
Detaillierte Ergebnisse aus der Befragung

Berichtreihe Umfrage «Landwirtschaft  
im Kanton Zürich 2040 – Quo Vadis»

Die detaillierte Berichterstattung 
greift diese Woche die zweite Frage 
«Wird auf Ihrem Betrieb in den nächs- 
ten 20 Jahren ein grösseres Bauvor-
haben umgesetzt oder ist eines ge- 
plant?» auf. Rund 50 Prozent beant-
worten diese Frage mit einem Ja.

Nehmen wir die heutige Anzahl Betrie-
be als Basis, bedeutet dies, dass rund 
1600 landwirtschaftliche Betriebe im 
Kanton Zürich in den nächsten zwanzig 
Jahren entweder ein grösseres Bauvor-
haben planen oder umsetzen werden. 
Somit werden jedes Jahr ca. 80 grösse-
re Bauvorhaben realisiert werden. Was 
dies für die Verwaltung bedeutet kön-
nen Sie im «Nachgefragt bei» von Herr 
Thomas Steiner nachlesen.

Wenn wir uns die Umfrage-Ergeb-
nisse nun ein wenig genauer anschau-
en, dann stellen wir fest, dass es zwi-

schen den konventionellen und den 
Bio-Betrieben doch zu signifikanten Un
terschieden kommt.

So beantwortet knapp die Hälfte der 
konventionellen Umfrage-Teilnehmer 

die Frage mit einem Ja. Bei den Bio-Be-
trieben sind jedoch die geplanten Bau-
vorhaben deutlich höher. Beinahe zwei 
Drittel der Umfrage-Teilnehmer planen 
einen grösseren Umbau. 

Während die konventionellen Betrie
be die Hauptbautätigkeit vor allem in 
den Bereichen Ställe (Tier- wie Milch-
ställe) sehen und an zweiter Stelle der 
Wohnraum aufgeführt wird, zeigt sich 
auch hier bei den Bio-Betrieben ein 
anderes Bild. 

Bio-Betriebe planen insbesondere 
bei den Wohnräumen und den Remi-
sen die grössten Veränderungen. Ge-
plante Ställe nehmen hier mit deutli-
chem Abstand nur den dritten Platz 
der jeweiligen Antworten ein. Auch 
bei den weiteren Antworten kristalli-

sieren sich klare Unterschiede heraus. 
So werden bei den Bio-Betrieben die 
Bauvorhaben zu den Themen Verarbei
tung, Direktvermarktung und Pferde-
haltung stärker genannt (keine Rück-
meldung zur erneuerbaren Energie), 
auf der anderen Seite sind bei den kon-
ventionellen Betrieben die erneuerba-
ren Energien durchaus ein Thema. 
Bauvorhaben zur Pferdehaltung sind 
hier wiederum kaum genannt. Die Be-
richterstattung zur Umfrage wird am 
25. Mai an dieser Stelle weitergeführt.
n MCA

 Pflanzenschutz aktuell

Unkraut in Soja, Folienkartoffeln behandeln 

In Soja und Eiweisserbsen haben die 
Bodenherbizide wegen der Trocken-
heit nicht gewirkt. Wenn möglich 
sollte mit Kontaktherbiziden korrigiert 
werden. Die abgedeckten Frühkartof-
feln sollten mit einem teilsystemi-
schen Fungizid behandelt werden

Nachbehandlungen in Soja und 
Eiweisserbsen
In Soja und Eiweisserbsen haben die 
Bodenherbizide mehrheitlich ungenü-
gend gewirkt. Welcher der möglichen 
Wirkstoffe im Nachauflauf nun einge-
setzt werden soll, hängt von der Ver-
unkrautung ab. In Soja stehen nur 
Bentazon-haltige Produkte, Bolero oder 
spezifische Gräserherbizide zur Verfü-
gung. Bentazon wirkt etwas besser auf 
Klebern und Kamillen und bringt im 
Abstand von rund einer Woche im 
Split angewendet (Basagran SG 2x1 kg/
ha alle anderen Bentazon –Produkte 
2x1.5-2 l/ha) die besten Resultate. Ben-
tazon-haltige Produkte dürfen nicht mit 
spezifischen Gräserherbiziden oder Öl 
gemischt werden. Auf Bolero (1 l/ha) 
fällt die Wahl, wenn hauptsächlich 
Amarant, Nachtschatten, Melden und 
Knötericharten bis ins 4-Blatt des Un-
krautes und mit meist ausreichender 
Teilwirkung auf Hirsen bekämpft wer-
den müssen. Bei trockenen Bedingun-
gen ist die Behandlung nach rund ei
ner Woche zu wiederholen. Die Mi-
schung Bentazon-Bolero ist verträgli-
cher wenn im Split (2 x 0,6 kg/ha resp. 
1 l/ha und 0,6 l/ha) angewendet.

Bei den Eiweisserbsen stehen die 
gleichen Wirkstoffe zur Verfügung. In 
der Mischung kann Bentazon (1,0 l/ha 

bzw. 0,6 kg/ha) und Bolero (1,0 l/ha) et
was stärker dosiert werden. Eine breite 
Abdeckung und eine gute Klebernwir-
kung bringt die Mischung von nur 1 l/
ha Bandur und einem Bentazon-halti-
gen Produkt. Bandur hat bei der tiefen 
Dosierung im Nachauflauf nur eine 
20 m Auflage zu Oberflächengewässern 
wegen Drift. Diese wird auf 6 m redu-
ziert, wenn auf den 20 m vom Bach mit 
Injektordüsen und einem maximalen 
Druck von 3bar appliziert wird. 

Um die volle Kontaktwirkung auszu-
nutzen ist aber empfohlen mit einer 
hohen Wassermenge von mindestens 
300 l/ha bei nicht zu groben Tropfen 
zu spritzen.

Kartoffeln 
Die Folien der Frühkartoffeln sind ab-
gedeckt worden. Die abgedeckten Fel-

der sollten möglichst bald mit einem 
teilsystemischen Fungizid behandelt 
werden, damit nicht bei den nächsten 
grösseren Niederschlägen mit starken 
Winden die Sporen in der Region ver-
teilt werden. Kontrollieren Sie die Fel-
der und melden Sie Befall an die Fach-
stelle Pflanzenschutz. Die Produzen-
ten in der Region sind froh, wenn sie 
informiert sind und entsprechend re-
agieren können. 

Wenn Sie per SMS über die Befallssi-
tuation im Kanton Zürich informiert 
werden möchten, können Sie sich auf 
der Strickhof-Homepage unter der Ru-
brik Pflanzenbau  Kartoffeln für den 
Gratis-Service anmelden. Wer schon 
angemeldet ist, muss sich nicht mehr 
anmelden.
n Markus Hochstrasser 079 652 42 21  
Georg Feichtinger 058 105 99 41, Strickhof

Frage 2: Wird auf Ihrem Betrieb in den nächsten 20 
Jahren ein grösseres Bauvorhaben umgesetzt oder ist 
eines geplant?

51%47%

2%

Ja Nein keine Antwort 0% 10% 20% 30% 40%

Erneuerbare Energien

Ausbau

Pferdehaltung

Verarbeitung /…

offen

Remise

Wohnraum

Tierstall davon Milchstall

Rund 1600 Bauvorhaben werden gemäss Umfrage in den nächsten 20 Jahren geplant oder umgesetzt. 
Zahlen: ZBV
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Krautfäulefleck, Befall der Fachstelle Pflanzenschutz melden. Bild: G. Feichtinger

Nachgefragt bei …
Zürcher Bauernverband n www.zbv.ch

Thomas Steiner, Teamleiter 
Landwirtschaftliches Bauen, 
Abteilung Landwirtschaft 

Zu den Umfrage-Ergebnissen zu obenstehen-
der Auswertung haben wir ergänzende Fragen 
an den Teamleiter «Landwirtschaftes Bauen» 
gestellt.

Rund 50 Prozent der Umfrageteilnehmer 
geben an, dass Sie in den nächsten 20 
Jahren ein grösseres Bauvorhaben planen 
oder umsetzen werden, somit rd. 1600 Bau- 
vorhaben in den nächsten 20 Jahren. Was 
ist Ihre Interpretation zu diesem Ergebnis?
Das bedeutet, dass die Investitionstätigkeit 
der Zürcher Landwirtschaft in den nächsten 
Jahren ungefähr gleichbleiben wird, wie sie in 
den letzten Jahren war. Wir bearbeiten heute 
etwa 100 grössere und etwa 150 kleinere 
landwirtschaftliche Bauvorhaben pro Jahr. 

Aus Ihrer Sicht, wie beurteilen Sie die 
Bautätigkeit auf den landwirtschaftlichen 
Betrieben in den vergangenen Jahren?
Die Bautätigkeit in der Zürcher Landwirtschaft 
war in den letzten Jahren immer leicht zuneh-
mend. Es fand aber eine Verlagerung von 
Stallbauten zu Remisen und Lagerhallen statt.

Was haben die geplanten ca. 80 Bauvor-
haben pro Jahr für Konsequenzen bei der 
Verwaltung und Ihrem Team?
Der Bearbeitungsaufwand für landwirtschaft-
liche Bauvorhaben nimmt auch bei gleichblei-
bendem Gesuchsvolumen laufend zu. Grund 
dafür ist die zunehmende Rekursfreudigkeit 
von betroffenen Anwohnern. Um rekursresis-
tente Baubewilligungen erlassen zu können, 
braucht es immer detailliertere Abklärungen.

Knapp 40 Prozent der Umfrageteilnehmer 
planen einen Tierstall, davon rund  

12 Prozent einen Milchstall. Haben Sie  
für diese Entwicklung eine Erklärung?
Es ist für mich sehr erstaunlich, dass in den 
nächsten Jahren jährlich ca. 30 neue Ställe 
entstehen sollen. Die neuere Entwicklung 
zeigt, dass es immer schwieriger wird, einen 
Standort für den Bau eines neuen Stalles zu 
finden. Zudem wehren sich Anwohner von 
Bauvorhaben heute vermehrt gegen stärkere 
Ammoniak-, Geruchs- und Lärm-Immissionen 
durch neue Ställe.

Rund 30 Prozent planen Bauvorhaben 
bezüglich Wohnraum oder wollen diese 
umsetzen. Ihr Kommentar zu diesem 
Umfrage-Ergebnis?
Es ist sehr attraktiv, in der Landwirtschaftszo-
ne Wohnraum zu erstellen. Wenn dieser nicht 
mehr vollumfänglich landwirtschaftlich ge-
nutzt wird, lässt er sich sehr lukrativ vermie-
ten. Damit in diesem Zusammenhang kein 
Missbrauch entsteht, sind wir angehalten sehr 
umfangreiche Abklärungen zu betreiben.  n

Thomas Steiner, Teamleiter Landwirtschaftliches 
Bauen ALN. Bild: zVg
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Unterschiede in der Beantwortung der Frage 2 
zwischen konventionellen und Bio-Betrieben:

Konventionelle Betriebe Bio-Betriebe

Die Unterschiede in der Beantwortung der Umfrage sind noch aufschlussreich. Zahlen: ZBV
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